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Wodurch Konjunklummschwung?
Hw? 1 Beginn des Jndustriezeitalters wechseln Aufstiegs-

vden mit Perioden allgemeiner Geschäftsstockung, allge-
WArbeitslosigkeit ab. Ein Ueberblick über die Ergeb-
äi? oer Konjunkturforschung zeigt, daß wir zum mindesten
«j»"er Gegenwart ein sicheres Urteil über den zwangsläu-
^ Ablauf der Krise nicht zu formulieren vermögen, aber
^llwahrscheinlich haben diejenigen recht, die annehmen,
jE, ^ >r uns in den letzten Jahren sowohl hinsichtlich der
für? p n Schwankungen als auch hinsichtlich des Konjunk-
ĵ tyklus im engeren Sinne auf der absteigenden Linie be-

yî .Ellle wissenschaftliche Konjunkturforschung kann aber
an der Tatsache vorübergehen, daß seit über 30 Jahren

j,- automatische 2lblauf der Konjunkturen durch immer
Itzs.ke Eingriffe der Politik gestört worden ist. Die Po¬
tz, 'st nicht in der Lage gewesen. Stabilität an Stelle des

unkturmäßigen Auf und Ab zu setzen, sie hat lediglich
foib geführt, diejenigen Kräfte , von denen nach aller Er»
fyj,Un9 eine Ueberwindung der jeweiligen Krise zu er-
än war , in ihrer Funktion zu hemmen und hat somit
pjh/' ^br wesentlichen Verschärfung der wirtschaftlichen.
gkjTOwg'schon und politischen Wirkungen der Krisen bei-

In stärkstem Maße und mit den verhängnisvoll-
^Wirkungen hat der Störungsfaktor Politik in derKkriegszeit gewirkt. Hierbei ist es zunächst ganz gleich-Z- ob die Politik bei ihren Eingriffen in der Wirtschaft

y . ^ .erster Linie von politischen, von Machtzweckenleiten
dz' Die das in dem System der sogenannten Friedensver-
>Uj° und der Reparationszahlungen der Fall ist, oder ob,
- vor allem in Deutschland, die Politik glaubte, klüger
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^in als die immanente Vernunft der Märkte,
»̂selbstverständlich ist der Krieg vom ökonomischen
j s, ?"Nkt aus betrachtet ein Wahnsinn gewesen, und es
selbstverständlich, daß die Beschäftigung eines großen
it ® der Menschheit mit der Herstellung von Zer-

^Ngsmitteln und deren Anwendung vier Jahre hindurch
sicher außerordentlichen Verarmung der Völker führen

In der Tat hat die Vernachlässigung normaler Pro-
^ vNszwecke während des Krieges zu einer ungeheuren
der beführt. Da diese Not aber in erster Linie die Länder
dtze.llvopäischen Zivilisation , also diejenigen traf , die über
Win ^ Intelligenz und die am besten ausgebildeten Pro¬
fit Manlagen verfügten , war es relativ leicht möglich,
djx Zufe der in Ueberfee entstandenen Produktionsanlagen
i»tzMrkte aufzufüllen, die Weltwirtschaft wieder in Gang
W äeit- Für die Welt außerhalb Deutschlands, das infolge
m ^ vfailler Friedensvertrages , der Reparationen und
«HẐ.chlation aus der allgemeinen Entwicklung zunächst
Nw war , ergab sich schon im Jahre 1925, d. h.
Mi ' Fahre nach der Beendigung des Krieges, eine Pro-
"ik̂ '^ steigerung von 18 Prozent gegenüber 1913, und da
Entvölkerung nur um 6 Prozent gewachsen war , eine
Mg jvnie Steigerung des Wohlstandes. Nach der Wäh-

'Rbilisierung und nachdem im Dawesplan zum ersten
Me unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten konstruierte

der Reparationsfrage erfolgt war . nahm auch
"I5 an dem allgemeinen Aufschwung teil. Wen»

^ ^ '' Arbeitslose zählte, so ist das "vielleicht der deut
% " ^ ' ' • v"'

^"den kann. Im Sommer 1927 haben sieben Mil

Beweis dafür , daß das Mehrangebot an Arbeits-
im E

Mung vieler Pessimisten Arbeitsplätze in Deutsch¬
hon sieben Millionen gegenüber 1913 im Gegensatz

fcw irischen mehr gearbeitet als 1913, und ihre Ein-
^llöb "g vollzog sich bei einem dauernden Steigen der
NUiy,Bie. Nun ist vielfach behauptet worden, es habe sich

" Aha,? "M eine geborgte Konjunktur gehandelt, und diese
"btung ist insofern richtig, als wir in der Tat Mil-

Wtj etln Dom Ausland geliehen haben. Man muß aber
v Tnii Sooden die Reparationen gegenüberstellen, und
ÄhMooche, daß Reich, Länder und Gemeinden in den
Niltig' "ach Währungsstabilisierung ihre Ausgaben Um
i ’ten x n vergrößert haben, um zu erkennen, daß wir von
- ferpv, Öer  Politik gezwungen worden sind, das Geld für

von Lausanne mW von vtlawa 70 autzerorvenmch wichtig,
weil sich auf ihnen die Frage entscheidet, ob das Unterneh¬
mertum der Welt wieder Vertrauen zu neuen Investierun¬
gen bekommen kann oder nicht. Deshalb ist für uns in der
allernächsten Zeit die Entscheidung zu treffen, ob wir in
unserer inneren Politik die Rückkehr zur wirtschaftlichen
Vernunft und die k̂lare Absage an das geistig völlig ban¬
krotte System der Staatsintervention erklären wollen. Denn
das kann doch schließlich niemandem mehr verborgen blei¬
ben, daß die Anhänger der Staatsintervention angesichts der
Schwierigkeiten, die sie angerichtet haben, am Ende ihrer
Weisheit angelangt sind. Sie haben abzutreten und Raum
zu schaffen für eine Politik , die dem wirtschaftenden Indi¬
viduum das überläßt , was zentrale Ausschüsse und Regie¬
rungsstellen nicht leisten können. Selbstverständlich wird
diese Forderung nicht mit einem Schlag hundertprozentig
verwirklicht werden können. Aber wenn man in der deut¬
schen Wirtschaft erkennt, daß der starke Wille zum Kurs¬
wechsel vorhanden ist, wird man sehr schnell den Mut finden,
alle persönlichen und geschäftlichen Beziehungen für die Ar¬
beitsbeschaffung einzusetzen, die der Staat mit den hoch¬
trabendsten Beschaffungsprogrammen nicht leisten kann.

Schicksal der Arbeiislosenverszchermrg
Vor der Entscheidung des Reichskabinetts.

Berlin, 16. Mai.
Im Zusammenhangmit der Schlußberakung des Reichs-

Haushalts für 1832 wird das Reichskabinekk auch über die
weitere Gestaltung der Arbeitslosenhilfe seine Entscheidung
zu fällen haben.

Gegenüber verschiedenenGerüchten, wonach das Reichs¬
kabinett eine Aufhebung der Arbeitslosenversicherung be-
schließen werde, ist mitzuteilen, daß bisher ein solcher Be¬
schluß nicht gefaßt ist, noch daß eine Ministerialoorlage
einen solchen Beschluß zulüht. Der Reichsarbeitsminister Hai
dem Kabinett einen bestimmten Vorschlag seines Ressorts
noch nicht eingereicht, wohl aber liegen eine Reihe von Vor-
!chlagen der Referenten vor, sowie die Pläne , die vom
Reichssparkommissar Saemisch und dem früheren Preissen¬
kungskommissar Dr. Goerdeler stammen. Soweit sich bisher
überblicken läßt , wird der Jahresdurchschnitt der Arbeits¬
losen auf 5,5 Millionen geschätzt.

Sowohl die Vorschläge Saemischs als die Goerdelers
sahen vor, daß die Arbeitslosenversicherung suspendiert

werden soll.
Der Saemisch-Plan , der eine gewisse Aehnlichkeit mit dem
Vorschläge des früheren Staatssekretärs Popitz aufweist,
setzt für die Dauer der Suspendierung keine Grenze. Er
will eine einheitliche Reichsarbeitslosenhilfe den Arbeitsäm¬
tern übertragen , die sie der heutigen Fürsorge entsprechend,
beweglich auf Grund individueller Bedürftigkeitsprüfung
durchzuführen hätten . Der Plan Goerdelers sieht die Sus¬
pendierung für ein Jahr vor. Hier hätten die Gemeinden
die Fürsorge durchzuführen und ein Fünftel des Aufwandes
für die Arbeitslosenhilfe zu tragen . Nach Ablauf eines
Jahres würde der Uebergang der Versicherung an die Ge¬
werkschaften erfolgen.

Soweit sich feftfkellen läßt, sind innerhalb der Reichs¬
regierung nach der politischen und sozialen Seite hin aller¬
ernsteste Bedenken, eine Suspension der Arbeitslosenver¬
sicherung zu beschließen. Welchen Zwang aber die wirt¬
schaftliche und finanzielle Situation schließlich ausüben wird,
läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen.

wirtschaftlichen Aufschwung vom Ausland herein-
». Fm Konflikt mit der wirtschaftlichen Vernunft

"nsere ehemaligen Kriegsgegner den deutschen Ka-
M h Orkt erheblich geschwächt und unsere eigene Politik
rSKirf? übrige dazu getan, denn sie hat nicht nur allen
!!?be 3 er> sozialistischen und staatssozialistischen Ideen zu-

0 ^ oben und Ausgaben der öffentlichen Hand in
N erschreckenden Weise ausgedehnt , sondern hat
fcOtleis e 3»r Durchführung dieser Aufgaben notwendigen
Aphg,0"rch ein Steuersysteni verschafft, das nicht nur die
Vft 'jJJjlbung gedrosselt, sondern kapitalvernichtend ge-

, Hochkonjunktur haben wir gegen diese politischen
‘°- .̂ kämpft, aber das deutsche Publikum hat keine Ge-

gehabt, am eigenen Leibe die Folgen der Fehler
hHe en' Diese Gelegenheit haben wir jetzt in ausgiebigem
$  tM ^ ud es handelt sich jetzt für uns darum , daraus

-Men Schlüffe für die Wirtschaftspolitik zu ziehen.
p-on  in normalen Konjunkturzyklen der psychologische
Me große Rolle spielt, so ist das gegenwärtig an-

e itiüp Vermengung von Politik und Wirtschaft in noch
'erem Maße der Fall . DeLbalb sind die Konferenzen

Die Kampfe in der Mandschurei
Erbitterte Gefechte bei Schanhaikwan.

Bcukden, 16. Mai.
Eine Truppenabteilung des mandschurischen Generals

Vontsischang soll von gegnerischenTruppen angegriffen und
in die Flucht geschlagen worden sein. Die Freischärler er¬
zielen immer weitere Erfolge, der ganze Bezirk von Luhe
ist zurzeit von ihnen besetzt. Etwa 10 000 Mann ihrer
Truppen sind im Bezirk Tschangling zusammengezogen. Das
hat zu bedeuten, daß der westliche Teil der Provinz Kirin
sich im offenen Kriegszustand gegen die mandschurischeRe¬
gierung befindet. Auch östlich von Mukden hat eine Abtei¬
lung der „Großen Schwerter " einen großen Erfolg erzielt,
indem sie einen japanischen Polizeiposten niedermachte und
die in Gefangenschaft gehaltenen Chinesen befreite.

In einem erbitterten Gefecht zwischen japanischen Trup¬
pen und chinesischen Freiwilligen bei Schanhaikwanwurden
nach japanischen Meldungen 120 Chinesen getötet. Erst nach
langem Kampfe gelang es den Japanern, die Chinesen, die
unter dem Oberbefehl von Marschall Tschanghsueliang, dem
früheren Gouverneur der Mandschurei, stehen, in die Flucht
zu schlagen.

Japanische Geschäfte in China geplündert.
Das japanische Auswärtige Amt hat Nachrichten erhal¬

ten, daß in der Stadt Handschou mehrere japanische Ge¬
schäfte durch Chinesen ausgeplündert und angezündet wor¬
den feien. Zwei Japaner sollen schwer verwundet worden
sein.

Wieder em AtteMt.
Der japanische Ministerpräsident erschossen. — Bomben¬

anschläge junger Offiziere.
Tokio. 17. Mai.

Der japimische Ministerpräsident Jnukai wurde durch
zwei Revolverschüfse so schwer verletzt, daß er starb.

Zehn junge Leute in Offiziersuniform waren in das
Haus des Ministerpräsidenteneingedrungen und schossen
ihn. vier Polizeibeamte, eine Hausangestellte und einen
Gast nieder. Gleichzeitig verübten Leute in Offiziersuni¬
form Bombenanschlägeauf die Bank von Japan und die
Mitfuibifhi-Bank» das Polizeipräsidium und das Büro dec
oppofitiouellen Seiyukai-Partei. Nachher wurden Flug¬
blätter dec Vereinigung junger Offiziere von Heer und
Flotte in Tokio verbreitet.

In den Flugblättern erhebt die „Vereinigung junger,
Offiziere des Heeres und der Flotte " P r 0 t e st gegen dis
japanischen Regierungs - und Verwaltungs¬
methode  n. Insbesondere werden die japanische Di¬
plomatie und die leitenden Behörden des Heeres und der
Flotte aufs heftigste angegriffen , aber auch die Erziehungs¬
und Wirtschaftsmethoden in Japan starkem Tadel unter¬
zogen. Es hat den Anschein, als ob es sich um faschisti¬
sche Terrorakte handelt.

Die Täter stellen sich der Polizei.
Im Laufe des Tages haben sich 1 8 junge  ß e 111e

als Urheber des Anschlages auf den Ministerpräsidenten
der Polizei gestellt. Es sind fünf Maichreleutnants und 13
Offizierschüler.

Das Kabinett zurückgekreken.
Das Kabinett hat traditionsgemäß seinen Gesamtrücktritt

erklärt . Der Kaiser hat den Rücktritt jedoch noch nicht an¬
genommen. Er will sicĥ zunächst mit dem geheimen
Staatsrat und den „alten Staatsmännern " beraten . Dio
Wertpapier - und Produktenbörsen in Tokio, Osaka, Kobe
und Nogaya sind wegen der politischen Lage einstweilen ge¬
schlossen.

DeuWes»eileid.
Berlin, 17. Mai.

Anläßlich des Attentats auf den japanischen Minister¬
präsidenten Jnukai hat der Reichskanzler an den japani¬
schen Außenminister Poshisawa folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Tief erschüttert durch die Nachricht, daß Herr Mini¬
sterpräsident Jnukai einem verabscheuungswürdigen An¬
schlag zum Opfer gefallen ist, spreche ich Ew. Exzellenz
meinen und der Reichsregierung wärmste Anteilnahme
aus ."

Im Aufträge des Reichskanzlers Dr . Brüning hat der
Chef des Protokolls des Auswärtigen Amtes, Graf Tatlen-
bach, den japanischen Botschafter ausgesucht, um ihm das
Beileid des Reichskanzlers und der Reichsregierung anläß¬
lich des Anschlages, dem der japanische Ministerpräsident
zum Opfer gesallen ist, zu übermitteln.

Kammergencht gegen Bremen.
verbot von Aufmärschen rechtsungültig.

Berlin, 16. Mai.
Der Strafsenat beim Kammergericht hat jetzt in der

Revisionsverhandlung eine rechtskräftigeEntscheidungge¬
fällt. daß die Verordnung des preußischen Ministers des
Innern vom 20. November 1931, nach der nächtliche Ge¬
ländeübungen und Aufmärsche politischer verbände verbo¬
ten sind, ungültig sei, da die Verordnung jeglicher Rechts¬
grundlage entbehre, zu ihrer Begründung auch der Para¬
graph 14 des Polizeiverwaltungsgesehes nicht angeführt
fei.

D-Zug Mn- Hamburg entgleist.
Eisenbahnunfallbei Bremen. — Zwölf Verletzte.

Bremen. 17. Mai.
Als der von Köln fahrplanmäßig um 13 Uhr in Bre¬

men einlausende D-Zug 97 wenige Kilometer vor dem Bre¬
mer Hauplbahnhof eine Straßenüberquerung passierte, er¬
eignete sich eine folgenschwere Entgleisung.

Der' Speisewagen und der nachfolgende Personenwa¬
gen erster und zweiter Klasse sprangen aus den Schiene«
und wurden mit großer Wucht gegen das Brückengeländer
geschleudert. Durch die Eisenkonskruktion der Brücke wurde
eine der Seitenwände des Speisewagens vollkommen ab¬
rasiert. Außerdem durchbohrte die losgerisfene Schiene
den Wagen in seiner ganzen Länge. Der Personenwagen
riß einen Teil der Brückenmauer nieder und blieb dann in
halber Höhe hängen. Zahlreiche Trümmer flogen mit ge¬
waltigem Getöse auf die Straße. Auf die gellenden Hilfe¬
rufe der Reisenden strömten die Bewohner der umliegenden
Häuser herbei, brachten die erste Hilfe und versuchten den
im Speisewagen ausgebrochenen Brand durch in Eimern
herbeigeschajflesWasser zu löschen. Nach den bisherigen
Feststellungen find 10 bis 12 Personen schwer und leichter
verletzt, darunter das Küchen- und Bedienungspersonal de»
Speisewagens.
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. . . und wieder Grubenkaiastrophe
Bisher fünf Tote?

Dortmund, 15. Mai.
Auf der Zeche Dorstfeld der Gelsenkirchener Bergwerks

A.-G. ereignete sich ein schweres Förderkorbunglück. Aus
unbekannter Ursache ritz plötzlich bei der Einfahrt der Berg¬
leute in die Grube das Förderseil, so datz beide Förderkörbe
in die Tiefe sausten. Soweit bisher bekannt ist, betrügt
die Zahl der Toten fünf.

Der westliche Korb der Förderung des Schachtes HI
der Zeche Dorstfeld wurde dadurch seillos, daß die großen
Muttern , die das Zwischengeschirr mit dem Förderkorb
verbinden , auf bisher unerklärliche Weise losgelöst wurden.
Beide Körbe, — der niedergehende wie der hochgehende, —
fielen in den Schachtsumpf der 800-Metersohle. In dem
aufgehenden Korb befanden sich fünf Bergleute , davon vier
verheiratete . Der Korb wurde in dem Augenblick seillos,
als er bereits in die Hängebank eingefahren und zum Still¬
stand gekommen war . Das in Frage kommende Zwischen¬
geschirr wurde erst am Freitag terminmäßig von dem zu¬
ständigen Sachverständigen der Seilprüfungsstelle Bochum
geprüft und in Ordnung befunden. Die auf dem Schacht
befindliche zweite Förderung ist in Ordnung , so daß anzu¬
nehmen ist, daß der Betrieb nur kurze Zeit gestört sein wird.

Die Namen der Verunglückten.
In dem aufgehenden Korb befanden sich der Pum¬

penwärter Walter Grunewald und die Elektriker Wilhelm
Meise, Fritz Potthaff und Paul Bockermann, sämtlich ver¬
heiratet : in dem niedergehenden Korb war der ledige Gru¬
denschlosser Friedrich Weller.

Der Offenburger Spriiprozeß

Im Offenburger Sprikfchieberprozeh wurde bcs  irrten
verkündet. Insgesamt werden gegen 14 Angeklagte eine
Geldstrafe von 31 835 050 RIN und eine Werkersahskrafe von
18164 608 R2N verhängt, ferner 16 Monate Gefängnis und
2% Iahre Zuchthaus. Sechs Angeklagte werden fre,ge¬
sprochen.

Im einzelnen werden verurteilt : Der Kaufmann Georg
Eckert in Mülhausen -Elsaß, wohnhaft in Seelbach, wegen
Branntweinmonopolhinterziehung und Bestechung zu einer
Geldstrafe von 10 325 000 RM , im Falle der Uneinbring¬
lichkeit zu fünf Monaten Gefängnis , und zur Gesamtge-
fänqnisstrafe von sieben Monaten ; Finanzhilfsstellenver-
walter Emil Herrmann , wohnhaft in Kork, wegen falsch-
beurkundung im Sinne der §§ 348 und 349 in Tateinheit
mit Branntweinmonopolhinterziehung und wegen Beste-
chung zu einer Geldstrafe von 10 325 000 RM , im Falle der
Uneinbringlichkeit fünf Monate Gefängnis und zur Gesamt-
Zuchthausstrafe von zwei Jahren sechs Monaten . Kauf¬
mann Richard Jung aus Kehl, wohnhaft in Offsnburg , Kauf¬
mann Friedrich Klen-Straßburg , Kaufmann Anton Fatz-
Offenburg, Küfer Michael Burgmann -Kork, Arbeiter Em:l
Kümmig-Kork, Kraftwagenführer Manßhardt -Kork und Ar-
beiter Jakob Beid-Kork wegen Beihilfe Zur Branntweinmo-
nopolhinterziehung zu Geldstrafen von 435 000 JOc ms
2 581 250 RM , die im Falle der Uneinbringlichkeit in klei¬
nere Gefängnisstrafen umgewandelt werden. Ferner wur¬
den zu Wertersatzstrafen verurteilt die Wemhandler Ge¬
brüder Weil aus Neustadt in Hohe von 576 000 Wir , die
Angeklagten Eckert, Herrmann und Burgmann aw Gelamt¬
schuldner zu 2 401000 RM bezw. 25 Tage Gefängnis.
Manßhardt und Beid bis zu 2 091 100 RM , Faß bis zu
840 000 RM , Jung und Klen bis zu 404 000 RM und
Kümmig zu 2 232 000 RM bezw. 23 Tage Gefängnis . Sechs
Angeklagte wurden freigesprochen. Die Kosten des Ver¬
fahrens fallen bei den Freigesprochenen der Staatskasse zur
Last.

Die Vorgänge zu dem Verfahren waren folgende: Im
Jahre 1921 gründete der acht Jahre später verstorbene und
durch Kriegslieferungen zu Geld gekommene Fabrikant Ernst
Kiefer aus Kehl eine Essigfabrik, die von der Renhsmono-
polfabrik etwa 1 Million Liter Sprit bezog, von denen
nachweislich 600 000 Liter verschoben wurden . Durch o,e
Schiebungen wurde die Steuerbehörde um einen Betrag von
etwa 30 Millionen Mark geschädigt.

Furchtbare;llmetter an der MlA
Koblenz , 17. Mai . Bei dem furchtbaren Unwetter,

das gestern abend über dem Moseltal niederging , ertranken
in Güls eine Frau , ihre beiden Kinder , ein Pflegekind
und ein weiteres Kind . Die Ertrunkenen hatten in einer
Scheune vor den heranflutenden Wassermassen Schutz ge¬
sucht.

Weiter erfahren wir : In einer kleinen Kapelle im
Mühlental bei Güls ist durch die Geistesgegenwart eini¬
ger Schupobeamter ein großes Unglück vermieden worden.
20 Ausflügler flüchteten vor dem hereinbrechenden Un¬
wetter in die Kapelle . Die Flutwelle , die dann das Tal
durchbrauste , setzte die Kapelle im Augenblick fast öis zur
Decke unter Wasser. Durch die Gewalt des Wassers wur¬
den die Menschen gegen die Decke geschleudert und standen
dann , als sich die Fluten etwas beruhigten , bis zum Halse
im Tßafser. Ein Entweichen war unmöglich. Mütter und
Männer hielten die Kinder in die Höhe, so daß sie knapp
noch in dem Zwischenraum zwischen Decke und Wasser
atmen konnten . Als die erste Schuporettungspatrouille
auf die verzweifelten Hilferufe der Eingeschlossenen hin
eintraf , blieb kein anderer Weg zur Rettung als durch
die Decke. Die Beamten schlugen das Dach ein und schaff¬
ten durch diese Breche die fast Ertinkenden einzeln in
Sicherheit

Lokales
Flörsheim a. M ., den 17. Mai 1932

Jur DMtteit 1932!
Pfingsten des Fahrrades.

Wie vorherbestellt trat mit dem Pfingstsamstag sehr war-
nres, sommerliches Wetter ein. Noch am Tage vorher sah
man sich allenthalben gezwungen, die Zimmeröfen, Herzungen
usw. in Tätigkeit zu sehen, so kühl war es. Umso erfreulicher
wirkte.der jähe Umschlag in den Sommer . Allerdings war
es gleich ein bißchen viel für den Anfang. Das Thermometer
zeigte in den Mittagsstunden tropische Temperaturgrade an.
So wurden denn am 1. Feiertag alle nur irgendwie noch be¬
nutzbaren Fahrräder startbereit gemacht und eine wahre Völ¬
kerwanderung auf der Landstraße und in den benachbarten

hessischen Wäldern setzte ein. Das Auto fehlte in auffallender
Weise Offensichtlich haben die Not der Zeit , dre Steuern
die zu hohen Betriebskosten diese Vehikels zum großen Teil
still ' gelegt. Der Wald war überbevölkert,_mehr Menschen
als Bäume waren zu sehen, schade nur, daß jene nicht überall
den Wald so schonen, wie dieser es verdient. Einwickelpapier
und alle niöglichen Frühstücksreste werden umhergeworfen, so-
daß die Feierlichkeit des zu neuem Grünen erwachenden Waldes
darunter leidet.— Allgemein wurden Touren nur in die nächste
Umgebung unternommen. Denn für Ausflüge in weitere Ent¬
fernungen hatten nur die „oberen Zehntausend" Geld. So
lernt auf die Weise gar mancher die Schönheiten jeiner Hei-
niat kennen, der sonst glaubte, nur eine 100 Meilen-Reise
sei die wahre Erholung.—

Einen ganz besonderen Typ der Pfingftausflugler bildeten
die Paddler im Main . Zu Hunderten kamen sie während der
Pfingstfeiertage den Main abwärts getrieben, schlugen Zelte
jenseits des Stromes auf und rüsteten wieder zuin Abmarsch
in buntem Wechsel, ein fröhliches Völkchen, das noch liicht
von des Gedankens Blässe angekränkelt dein Schöpfer aller
Dinge Dank sagt, durch fröhliche Hinnahme der köstlichsten
Eottesgaben die es gibt : Jugend und Gesundheit!

Für den 2. Feiertag abend waren rechtzeitig durch Wet¬
terdienst und Radio heranrückende Gewitter angekündigt wor¬
den, die es oerairlaßten, daß um die 6. Abendstunde etwa
ein starker Rückstrom der ncturbegeisterten Ausflügler ein¬
setzte Das Gros war glücklich unter Dach und Fach als der
Bimmel seine Schleusen öffnete und die Pfingstfeiertage 1932
unter Blitz und Donner ihren Ausklang fanden. Alles m allenr
es war ein recht gesegnetes Pfingstfest, das wir in diesem
Jahre erlebten, trotzdem es allüberall am nötigen Kleingeld

fehlte. Aber Sonne , Luft und Wald sie kosten nichts und
den imnier noch gratis verabfolgt an jeden, der
danach hat.

Abschied von Pfingsten
Zwei Tage lang stand das Räderwerk still, ruhten

schaffenden Hände aus von der Arbeit , blieben die Meni '
fern von ihrer beruflichen Tätigkeit und feierten PfEU,

! _ : _ tTnn , „ i/iT WUnott  doblNmN"fern von ihrer beruflichen Tätigten uno ,eierien
Wie immer sind diese zwei Tage viel zu schnell tal )in U » bei, beiden Fei
gen. und nun heißt es wieder Abschied nehmen vom l-evu^ verloren die %a
Pfingstfest. Diesen Abschied von Pfingsten feiern w-r , N) mit 3_4
dritten Feiertag . Zwar läuft an den meisten Stellen es  u (
wieder die Maschine über Tag . aber der Abend ist noch" Zeibemaix haben '
der des eigentlichen Werktages , sondern er ist eben nM , «n Nennen aewors
Stückchen Feiertag . Wenn die Finanzen noch nicht er A jfr 3Ugetraut
sind, geht man noch ein bißchen aus , trinkt unter blau . «e,,. nnglücklicheu
denen Bäumen sein Gläschen Bier und laßt es sich iin 81 iejfitoo,
Garten Wohlgefallen. Nicht alle können es sich leisten ° MH.
dritten Pfingftiag völlig untätig zu begehen: ihre vuuyuu «;
ruft sie m die Büros und Fabriken . Aber die Arbeit * ^ Rierstein 1
noch nicht recht schmecken. Das Pfingstfest muß erst w , • -"erstem 2.
abklingen, muß irgendwie einen allmählichen UeveiM
zum Alltag haben. Der dritte Pfingstfeiertag ist es , der . AM
Brücke zwischen Festzeit und Arbeit baut . Dann ist es Rüsselsheiu

.. . . - — . .. — - DOttitL 1. Feiertag
Rüssels!

gültig Schluß. Wir" haben Abschied genommen
des Frühlings . Dieser oder jener wird mit Hochdruck- .̂ »uver
ten. weil in einigen Tagen oder Wochen der SommerurI fjQt insbesonder!
beginnt , in dem man frei und unbeladen von allen 9, ,??dings wurde
lichen Verpflichtungen und Verantwortungen sein wm- ^ 'Ut,
dennoch wird dieser Gegensatz zwischen Freizeit und ^ . >e
darüber belehren, daß eines so wichtig ist wie das
Wir müssen arbeiten , um leben zu können: aber wir m
auch einmal « isspannen , um wese Arven nachher w y
mit erneuten Kräften und erhöhter geistiger Regsam^
wattigen zu können. Diejenigen, denen das harte « 2/
vielleicht schon seit Jahren völlige Untätigkeit bescher^
werden das Krankhafte dieses Zustandes längst etng«Uj, ,
f r. - . V» Kk- rt rt n mnvSrtn rfnion mtc DvIr 'J 1 C s 0 C Tt * £ ]

»/ " in : Preuß
Nnnhei ui:

»i||| % (15.) 2:1.
Todesfall . Am Samstaa verstarb im blühenden .A nnche „ - Bar

von 29 Jahren Magdalena Lrtzinger, die Tochter des
Anton Litzinger, in der Bleichstraße wohnhaft. Die f j|(

haben, und die Pfingstfeiertage werden ihnen aus ve
denen Gründen nicht das gewesen sein, was sie den,
tätigen sein konnten und sein mußten . 1

gung findet heute nachmittag um 4 Uhr statt. Sie ruy Mannheim
ewigen Frieden ! ^  Jwnannia Woru

m Bestandene Meisterprüfung. Herr Josef Mohr,/ , - 6C Pforzheir
des Zimmermeisters und Sägewerksbesitzers Herrn V$ ^ : o -Eßlingen
Mohr" 3 , bestand dieser Tage seine MeisterprüfunŜ ^ //rs Offenbach
Zimmermann mit der Note „Sehr gut", im Entwurf . Franks
Bauten und Elemente des Bauwesens unter 3 Prufi ^ ^ eu,tadt
bei fechstügiger eingehender Prüfung . Bei der P \, k Qlm “ 5
waren unter anderen auch zugegen Herren von der Ä Kai,erste
werkskammer Wiesbaden, sowie Herr Regierungsbaurat M Meiöurg

cr.i fr. rtl.to (FrFnla "ü l' ®ul 3 07Der für das Flörsheimer Handwerk so gute Erfolg ^
Prüfung ist umso erfreulicher, als der Prüfling , Herr M
Mohr , ein Mitglied des Flörsheimer Junghandwerkero ^
feine theoretische Ausbildung >ifw. in einem Kursus
gen. Bundes , letzten̂ Jahres hierein Flörsheim unter
des Herrn Gewerbe-Oberlehrers Reuter in Eddersheim,
Wir gratulieren dem jungen Meister und dem Junghu " ^
kerbund zum schönen Erfolg . ^ Interesse 40

Mlilit Mille h:Lm ’° ,,Kzum
tQft im Kan

. Mannschaft
Wanderproviani im Rucksack. Wenn wir die % $ fi ^ schütz, Harin

tage als Wandertage ausgestalten wollen, und ^ ^ E >i/^ V.),. . . . . . Cf.1 2 r äL. L (t AKA1? A vt rtll AM nrtll

Lei

wodurch die
Tabelle:
Vereine
Vkombach
Tarmstadt
Vürstadt
Vüsjelsheim

»5,̂ - Frankfurt

Evecto

Interesse., 40

Helme
uns ohne Fleisch nicht behelfen wollen, dann sind aw M ^ der erschiene,
kalte Beefsteaks. Koteletts. Würstchen und ein Kartoff/ ^ i-. Masten wurdi_ _ , ._ , . . . . , . . - u ein y
Die Mayonnaise wühlt man für Wanderfahrten 111DJj r/Zrüßt. _ _

"" ' dalten HarEM/hr fesselnderL
Unter

dünn , um Magenverstimmungen auszuschalten Hartg^ ^_ ,
Eier und harte Wurst sind immer noch besonders btt , i, hatte. Das
Touristenproviant . Wer sich aber fleischlos durchhAH ^ ^"8en. Sie zeio
wird frische Semmeln . Studentenfutter allerlei 0 ,. j >Zs ein ausgezeu
Backobst, Flocken usw. mitführen . womit man sich re» E llcheinung trat
ernähren kann. Als Getränk ist kalter Tee besonde Elq/. ^ argar und
probt . Natürlich soll damit nichts gegen den warmen / Torschütze
in der Thermosflasche gesagt sein. Jedenfalls —
oder draußen — etwas pfingftlichen Charakter könne
nuferer Ernährung in diesen Tagen unschwer geben.

. , .„ in
nib,; '- Überraschei

die sick
i l|%» " um nächst
' 11 iofiK cr  später ti "Ildes 9rfim»r-ir

Das jFfuae des Bä.
75 Roman von Edmund Sabott.

Copyright by K. it H. Greiser . G. m. b H.. Raüatt.
Paarweise flogen die Maschinen ab. Zwei Franzosen

.starteten als erste. Während ihre Maschinen aus den
Platz rollten , spielte die Kapelle die Marseillaise . Pro¬
peller knatterten , dann siel em Schuß von der Tribüne
Mac Garrons und die französischen Flieger stiegen
hinauf , dem stahlblauen Himmel entgegen und flogen
dem Westen zu. Zwei weitere Apparate rollten heran,
unter ihnen der Leichtmetallapparat.

Und während die Kapelle jauchzend einen Militär-
.marsch spielte, flogen die beiden Apparate ab und waren
in wenigen Minuten den Augen aller entschwunden.

In immer rascherer Reihenfolge stiegen die Appa¬
rate auf und verschwanden gen West, immer neuer Ju-

'hel  brauste aus den unübersehbaren Reihen der Zehn¬
tausende , und als der letzte Apparat geflogen war , dräng¬
ten sich allzu Eifrige bereits zu den Lautsprechern , um
die ersten Meldungen abzuwarten , die aus Braunschweig
und Hannover erwartet wurden.

Das Programm des Tages nahm seinen Fortgang.
Die englische Fußballmannschaft stellte sich den Ham¬

burgern gegenüber.
Nach etwa einer Stunde trafen die ersten Meldungen

aus Hannover ein. Zwei französische Flugzeuge führten,
in kurzem Abstand folgte jener deutsche Apparat , der in
der Vorprüfung die Spitzengruppe erreicht hatte . An
dieser Stelle lagen Bernick und Oppen . Man war ent-
itäuscht, als nach einiger Zeit aus Münster die Nachricht
'kam, daß die Reihenfolge sich nicht wesentlich verändert
(hatte . Bernick und Oppen lagen an siebenter Stelle , und
(dichtauf folgte ihnen ein Franzose . Ein italienischer

1

Apparat war schon kurz vor Müiister ausgeschieden.
Noch immer an siebenter Stelle überflog Oppen Am¬

sterdam . Fast ein Drittel der Strecke war zurückgelegt,
und man war erbittert , daß die beiden deutschen Flieger,
die in allen so große Ho,,Hungen erweckt hatten , so sehr
enttäuschten . Einige atmeten auf . als von der englischen
Küste die Meldung kam, daß Oppen an sechster Stelle
flog. Aber trotzdem bezweifelte man , daß Oppen noch
zum Siege fliegen werde, vielmehr wandte sich die Auf¬
merksamkeit aller auf jenen deutschen Apparat , der den
beiden führenden Franzosen dicht folgte und sie, nach
der Londoner Meldung , zu überholen bereit schien.

Da wurde um die Mittagszeit eine Unglücksbotschaft
über die Menge hinweggetulet : der deutsche Flieger habe
Motorschaden gehabt und sei in der Gegend von Chat-
ham niedergegangen . Nun war der Sieg der beiden
Franzosen fast sicher, zumal sie die amerikanische Durch-
schnittsgeschwindigekit bereits um sieben Kilometer hinter
sich gelassen hatten.

Die Hamburger Fußballmannschaft hatte sich der eng¬
lischen beugen müssen. Es war zwar ein bedenklicher und
sehr knapper Sieg gewesen, aber die meisten nahmen den
Sieg der Ausländer als ein böses Vorzeichen.

'„Oppen holt aufl " kam eine Meldung aus Calais.
Er lag an vierter Stelle , aber der Abstand zu den beiden
führenden Franzosen hatte sich etwas vergrößert . Die
Aussichten waren also nicht viel günstiger geworden.

Paris wiederholte die Meldung aus Calais : „Oppen
holt auf !" Er lag an dritter Stelle.

Frankreich oder Deutschland — zwischen diesen beiden
lag die Entscheidung.

Endlich meldeten sich die Lautsprecher , und eine plötz¬
liche Stille legte sich über die Menge . Metz meldete Er-
mot und Barnaur an erster Stelle . Efsrignac und Banne-

ville folgten in drei Minuten Abstanv . uno last
ringer war der Abstand , mit dem Oppen folgte

>, 'X!">e§ Äbll>ehrt
I, Jbirm

V den
" ‘ >e

arbeitet
Man starte

ger ivar oer ..... schon bald
Wieder war die Entscheidung hinausgefchoben v M ^ wen.̂ Das S;

nächsten Etappe , und die Erregung schwoll an . 'M »Men , das
einer zweifelte mehr daran , daß Oppens MmchE \  nachließ
züglich arbeitete , aber noch waren die Aussichten st- ÄaÄ
Sieg zumindest zweifelhaft . geji.He A ? Sffi

Frankfurt am Main meldete sich. Ueber dck $ kommt
taufende legte sich mit einem Schlage tiefste Stick »/ Hier macht .
pen führte mit sehr knappem Vorsprung . kann Kn,

Ein ungeheurer Jubel brach los , man schrie, sw g . Minute
die Hüte , subelte, da man niemand anders fkeimM? /
Megaphon männern zu. die lachend auf die erregte ,Ater
hinabsahen . . , i -/

Mehr als eine Strmde mutzte vergehen, bis »,/J . Minute
aus der nächsten Etappe , aus Magdeburg , w J ÂücEgt &t.
Und diesmal waren es die Mißtrauischen und O' %.e%t 0.r ciit. ]
die sich um die Lautsprecher drängten , wahrend p f  Mahr . Dea
husiasten keinen Augenblick mehr an Oppens „n ldjtc

' '“ inbetatf . mettete Owen an Astg ™»2  sf™ emen  ® ot’#

H
.crnuti'

1:0. No
den
De

Nur noch eine ganz kurze Strecke war zu durA
Tausend Wünsche flogen den beiden deutschen ^ nge Mtz^ Platz

ft “ « mitroh

vor

entgegen.
Um vier Uhr dreiundzwanzig Minuten tzrsAinöert. E

- - - — «A., jjMgj -ür hjeSchüße von der Tribüne Mac Garrons : der erstem ^
war in Sicht ! Und eine Minute spater wußten zF , k ^ Dean e.

Zehntausende , die mit gereckten Hälsen und aisi ^ geben
spitzen den westlichen Himmel absuchten, daß es 'fjAtut - } * ®
und Oppen waren , die da kamen. k.!

(Fortsetzung folgt.

c> kann do
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nichts und <
der Verlang

t

still , ruhten
!n die Mens
erten Pfingi^
teil dahingE
n vom liebl'^
feiern wir

;n Stellen
nd ist noch- eidê c,7o Ln
st eben noch, ". . . . prfdtS? fal^ ennen geworfen . Man hat allgemein den Handballern
nnte? b!ottb4L ^ getraut. - -- — . — —

fd ' in 0l“' (A unglücklichen Stern und verloren gegen Hallgarten.
Msertt»1. - rn.  Mrsheii»1. 5:4

- Nierstein 1 M . — DM - Flörsheim 2. M . 5 :0
Nierstein 2. M . — DJK . Flörsheim Jugend 1:6

W de» FnUAAMieg
Rüsselsheim — Mombach 2 :1 (1 :1)

m I - Feiertag standen sich obige Gegner in Rüsselsheim
Rüsselsheim war im Ganzen etwas produktiver

(jjJc. insbesondere seiner Läuferreihe den Sieg zu verdanken,
k it|[j m95 wurde Atombachs Mittelstürmer vom Platz ge-

roodurch die Gäste nicht mehr voll schlagkräftig waren.

#’
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Der Flöksdeinier Snirt
j"cl' beiden Feiertagen war von grotzem Pech verfolgt,
rrloren die Handballer gegen den Tabellenletzten Schwal¬
bt 3 :4 und vergeben dadurch die Meisterschaft . Hier

Es genau wie damals im Fußballspiel in Winkel.
die Schwächsten die Tabellenführer aus

l»k„t Die Kickers spielten ebenfalls unter
s sich im g
ch leister
en : ihre
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Labelle:
Vereine
Vkombach
Zarmstadt
Vürstadt
Nüsselsheim

Spiele
3
3
3
3

Punkre
4:2
3:3
3:3
2:4

Tore
6:3
9:6
5:5
2:6

15t
Lehrspiele der Engländer.

Dresden:  Deutsche Nationalelf — Eoerton (14.) 2 :3.
et lin:  Preußen Viktoria Berlin — Ehestea (14.) 2 :0.Ehesten (14.)
Q>tnl) cim:  Mannheim -Ludwigshafen — Birmingham

(15.) 2 :1.
uuchen:  Bayern Münch en Chelsea (16.) 1:2.

«CB.
hszZ- Frankfurt Sp .-Vgg . Fürth 3 :1.

Mannheim — 08 Mannheim 6 :3.
I rurannia Worms — Amicitia Viernheim 2:1.
i Pforzheim — Köln -Mülheimer SV . 4 :3.
v.̂ Fr . Eßlingen — Sp .-Fr . Essen 3 :1.
» , r§ Offenbach — Alemannia Aachen 8:2.
^io Eiß Frankfurt — FV . Rastatt 7 :3.
M ' Neustadt — FK . Pirmasens 3 :4.
l 1. Haftel — FV . Feudeubeim 7 :1.
tzwFE. Kaiserslautern — Gelb -Not Meiningen 4 :1.
uh Freiburg — FV . Rastatt (Mo .) 4 :1.
""'-Sülz 07 — Karlsruher FV . 4 :1.

- EllglMd.
Evectsn schlägt Deutschland 3 :2.

erste Gastspiel de englischen Ligameisters Everton-m Jungha"

. s.- (Rfi® '%■r- ^mrmscyazr jprerre in oer zotgenoen Au^reuung:
wir die m schütz, Haringer ; Grämlich , Leinbergcr , Knöpfle ; Dör-

' und w ^ Heimchen, Nutz, R . Hofmann , Kobierski. Die

^t >ool in Deutschland fand in Dresden ein außergewöhu-
7,̂ Interesse . 40000 Zuschauer kamen bei prachtvollem
*- r zum „Ostrahege ", um hier die deutsche National-

im Kampf mit den Engländern zii sehen. Die
Mannschaft spielte in der folgenden Aufstellung:

erschienen in ihrer stärksten Besetzung.
Karron ^ E : ^ Pasten wurden

ten Hartch^

„. Beide
'in K'rirrmm 'E >? !Paften wurden von den Nationalhymnen ihrer Lün-
fahrten >, rsRüßt . Unter der Leitung von Fuchs -Leipzig kam dann

vuui . opiei i>er vEiigumüer trruipiaa ) tmen vrr-
>5 durchhw ^ ^ gen. Sie zeigten sich als schnelle, technisch reife Spie-
allerlei 6s ^ i ^ ern ausgezeichnetes Kombinationsspiel lieferten . Start

ran sich rd '. ! »r:, ^ ">ung traten vor allem der hervorragende Tor-
iee besouve E^ ŝ argar und der Mittelstürmer Dirie Dean , der alsn warmen
ifalls rt if .überraschend gute Leistung zeigte auch die deutsche
alter könne ^ die sich sehr gut zusammenfand und ihrem
wer geben. taum nachstand. Kreß war anfangs etwas unsicher,\ * ühat * _ 14- n- . .. ^ _7 _ . ..

foiiK^ Cr  wit Schütz und dem recht guten Haringer
-> tzb, ^ Abwehrtrio . Die Läuferreihe war sehr solid und

m . JOn arbeitete flüssig zusammen. Richard Hofmann.
Wan starke Hoffnungen gesetzt hakte, siel kelder aus.

nd fall
ialate . < Wk - Mike HofMmgen gefetzt hakte, siel leider aus.
, , ' ' «ns I ichon bald verletzt und mußte nach der Pause ganz

eschoben v ^  en . Das Spiel der Engländer konnte dem Publikumvoll — ° - " ' ' '

i  und
ährend ö’e

fesselnder Kampf zum Austrag , der zeitweilig hohes

iK an - % NMllen, das auch in der letzten Viertelstunde , als die
. Maschich . !,nrk nachließen, durch ein Pfeifkonzert seinem Un-
ssichten tz Mft machte.

Qij  Mud » b^ ^er rvählt die Sonne im Rückm . Die erste Vier¬
leber die Bei • SÜ};Lj te| t völlig im Zeichen der Deutschen. In der
illo (stille . " H. ^ E kommt Dean , der gefährliche Mittelstürmer , gut

, X ^’ er  macht Kreß einen ersten Fehler , läuft aus dem
" . kann Knöpfle die Gefahr gerade noch beseitigen,

schrie, sw ^ ^ tz. Io . Minute spielt sich Kobierski gut durch, umgeht
t st-î mgung , gibt dann den Ball zu Hofmann , "der
hstb iE'heudeu Heimchen weitergibt . Heimchen schießt aus

^j ( j» fü̂ Entfernung unhaltbar zum ersten Tor ein. Deutsch-

ders hatte - ^ % u " e>digung , gibt dann den Ball
.e erregte ™ etpl ts7̂ *nb^n Heimchen weitergibt . 5

«I ^ fjir, Entfernung unhaltbar zum erftl
>r, bis $ ai.«IL,2o ^ «1. 1:0- Nach verteiltem Feldspiel erhält Dean in
bn'ra anl^ ' i ^ den Ball , paßt zum Rechtsaußen , der den
v 9' FsmA wdgt&t^ Dean schießt plaziert und unhaltbar zum

Eefah
ein. 1 : 1. Wieder ist das deutsche Tor in

en VAahr . Dean ist durch, doch ist Haringer aus dem
Mtftoff *m (Etzten Augenblick rettet . Obwohl die deutsche
S|lQliri> Dor  allem die Läuferreihe , gut arbeitet , kommt

_ -Mk'Ne r Ae Sturm immer wieder gut durch. In der 32.
Vorsprua » ^ det der scharfe Schuß des Halblinken zum zweiten

deutschen Tor . 1 : 2.  Noch vor der Pause hat
- zu durihll ' Ii C C » ,!e gute Ausgleichschance, doch tritt Hofmann

o AkkgU, Ball , verletzt sich hierbei und muß mit einem
»! V v)i°k^ u Platz verlassen. Nach dein Wechsel kann Hof-

r -Urü , M ,, Zl Mitwirken, doch ist er durch seine Verletzung
.iten W  g tfey*̂ bert . Schon die 7. Minute bringt einen wei-
der erste vzb b , wlg für die Engländer . 1 : 3.  Schon "fünf Minuten

r wußten ^ js ^ Dean ein weiteres Tor erzielt, das jedoch von
und auf i oJÜolf gegeben wird , da der Engländer mit der Hand

daß es bi »ut ^at . Gegen Mitte der zweiten Halbzeit , in der
<(>,»(j tT- cr’ kann dann Heimchen einschießen, doch wird auch

h ^ lo von dem Schiedsrichter annulliert . Inzwischen
-msiiian» das Spielfeld wieder verlassen müssen, so
deutsche Mannschaft die letzten 34 Minuten mit

nur ly Mann durchführen kann . 51urz 'nach dem letzten Erfolg
der Engländer hat Kreß Glück) der scharfe Schuß von Dean
prallt von der Latte ins Feld zurück. Dann ist Deutsch¬
land wieder im Angriff . Kobierski erwischt den Ball , paßt
zu Heluicheu, der bedrängt an Kobierski zurückgibt. Mit
feinem Kopfstoß stellt der Düsseldorfer das Ergebnis auf 2 :3.

Birminghams1. Niederlage aus dem Kontinent.
SD . Wa ' ühof-VsL . Reckarau -Phönix Ludwigshasen — Bir¬

mingham FL . 2 :1 (1:0).
Wie and ; immer die Gründe lauten mögen , die man

anführen will , daß einer der führenden englischen Proses-
sionalklubs , der FC . Birmingham , in Mannheim nicht ganz
die erwarleien Leistungen zeigen konnte , fest steht ohne
Zweifel die Tatsache , daß die große Ueberlegenheit engli¬
schen Fußballs mehr und mehr der Vergangenheit anzuge¬
hören begmnt . Gewiß , die Engländer haben 42 sckiwerste
Verbandsspiele und eine ganze Reihe hart umstrittener
Cup -Treffen hinter sich, aber auch unsere einheimische Ver¬
tretung stand mit wenigen Ausnahmen in harten und här¬
testen Kämpfen . Niemand wird weiterhin behaupten ivoiten,
daß die Leutc- des FC . Birmingham , die biüber auk dem

Kontinent noch mchr geschlagen .«ucDen, nicht mir restloser
Hingabe gespielt hätten , daß sie etwa den Gegner geschont,
der sich in einer Form befand , die auch die größten Opti¬
misten nicht erwarten konnten . Die einzelnen Leute ver¬
standen sicl: io gut . daß man glauben konnte , man hätte eine
Vereinself vor sich. Dazu kam , als wohl ausschlaggebender
Faktor , die Tatsache , daß man die Spielweise des Lehrmei¬
sters in ganz ausgezeichneter Weise kopierte , daß man kein
Einzelspiel , dafür aber ein flüssiges und in die Tiefe an¬
gelegtes Kombinationsspiel zu sehen bekam . Diesen Fak¬
toren ist in erster Linie der große Erfolg zuzuschreiben , e i n
Erfolg,  der als unbedingt verdient  anzusehen ist, der
bei etwas weniger Schußpech sogar leicht noch hätte höher
ausfallen dürfen.

Diermger war bis zu seiner Verletzung ein untadeliger
Torwart und fand späterhin in Rihm einen vollkommen
ebenbürtigen Nachfolger . Die Verteidigung mit Spilger
und Meister hielt sich über Erwarten gut , wurde allerdings
auch von der Läuferreihe in allerbester Weise untersti 'itzt.
Was Haber , Brezing , vor allem aber auch Größle , der viel¬
leicht beste Spieler auf dem Platz , zeigten , war kaum noch
zu übertreffen . Gegen ein derart genaues Deckungssptel,
gegen eine so ausgezeichnete Aufbauarbeit war selbst das
große Können der Engländer wiederholt nicht ausreichend.
Nicht minder gut schlug sich aber die Angriffsreihe , die in
Siffling einen geschickten Führer , in Zeilfelder und Hörnle
zwei tatkräftige und uneigennützige Flügelleute und in
Berk und Benner zwei arbeitssame , -energische und äußerst
nützliche Verbinder hatte . Die größte Ueberraschung war
vor allem noch die Tatsache , daß Mannheim , das in jeder
Halbzeit eine Viertelstunde lang mit nur zehn Mann käm¬
pfen mußte , auch zu dieser Zeit sich noch als ebenbürtigen
Gegner erwies und hier noch ganz besonders die unerwar¬
tet gute Läuserleistung des Phönixstürmers Berk.

Trotz ihrer verdienten Niederlage haben die Eng¬
länder keineswegs enttäuscht.  Es mag sein,
daß man hier und da Wunderdinge erwartete , wie sie auch
in einigen Momenten , so bei dem Zurückzieher des einen
Verteidigers auf die Torlinie , zu sehen waren , daß mau
deshalb vielleicht nicht ganz befriedigt vom Platze ging . Es
fei auch gern zugegeben , daß die außergewöhnliche Hitze
den Engländern vielleicht noch mehr zu schaffen machte , aber
man konnte sich doch des Eindrucks nicht erwehren , daß
ebenso wie das Publikum auch die Engländer  von
dem großen Können der Mannheim -Ludwigshafener Elf
überrascht  waren . Offensichtlich hatten sich die Gäste
ihre Aufgabe so schwer nicht voraestellt.

Deutschland — Eoerton am 2. Tage 3:3

Deutschs Tagesschau
Entscheidung über den Reichshaushatt nach Pfingsten.

Das Reichskabinett hat die Beratungen über den Reichshaus¬
halt und die damit zusammenhängenden Wirtschaftsfragen fort¬
gesetzt. In Regierungskreisen hofft man , die Arbeiten bis Donners¬
tag nach Pfingsten abgeschlossen zu haben . Der Haushalt wird
alsdann vem Haushaltsausschuh des Reichstages zugeleitet , der
am 23. Mai zusammen tritt . Eine Entscheidung über die Besetzung

verwaisten Ministerposten wird erst nach Pfingsten fallen.

Zwei Todesurteile . Vom Stolper Schwurgericht sind
der Melker Karl Miethe und die Mitangeklagte Frau Sieg
wegen Mordes an dem 63 Jahre alten Händler Dossow
zum Tode verurteilt worden . Der Händler Dossow war im
Februar d. I . von dem Melker auf Veranlassung der Frau
Sieg auf dem Boden seines Wohnhauses erschossen worden.
Die Veranlassung zu dem Mord bestand darin , daß Frau
Sieg als Wirtschafterin des Dossow fürchtete , er könne auf
Grund von Zerwürfnissen das Testament , das zugunsten
ihrer Töchter lautete , abändern . Die Frau hatte den Melker
auf dem Boden versteckt, wo dieser dann den Händler , der
durch Geräusche aufgeweckt war . erschoß.

Das Grab von Beethovens Atukter . Auf dem vor kur¬
zem wieder aufgefundenen Grab der Mutter Beethovens hat
der Verein Beethovenhaus eine Grabplatte errichten lassen,
die von dem Vorstand des Vereins in die Obhut der Stadt
Bonn übergeben wurde . An dem schlichten Einweihungsakt
nahmen u. a . teil : der Aufsinder des Grabes , Professor Dr.
Knickenberg , und der Oberbürgermeister von Bonn . Das
Grab der Mutter Beethovens befindet sich auf dem Alten
Friedhof in Bonn , wo so viele deutsche Geistesgrößen ruhen.
Ihr Grab ist in nächster Nähe der Witwe Friedrich von
Schillers.

Sprengstoffanschlag auf eine Krafkwagengarage . Auf
die Kraftwagengarage des Autobesitzers H. Sinning wurde
ein Sprengstoffanschlag verübt . Personen kamen dabei nicht
zu Schaden , jedoch wurde durch die Explosion Sachschaden
angerichtet . Als Bombe ist ein Maschinengewehrmunitions¬
kasten aus Blech verwendet worden , der mit Eisenbeschlägen
verstärkt worden war.

Großfeuer auf dem Budapester Lebensmikkelmarkk . Auf
dem großen Lebensmittelmarkt am Donauufer brach ein
Grohfeuer aus . Es sammelte sich eine riesige Menschen¬
menge an . Acht Personen wurden im Gedränge verletzt.
Der Brand entstand durch Funkenflug eines Dampfers.
Beim Eintreffen der Feuerwehr standen bereits zahlreiche
Buden in Flammen . 40 Buden wurden vollkommen ein-
geafchert.

Raubüberfall auf eine Gastwirtfchast
Ein Todesopfer.

Berlin , 15. Mai.
Kurz nach ZNitternachk verübten vier Männer auf rine

Gastwirtschaft in Marienfelde einen Raubüberfall , wobei
einer der Gäste erschossen wurde.

Gegen 22 Uhr erschienen in der im Hause Grohbeeren-
straße 64 gelegenen Gastwirtschaft vier Männer , die im
Vorgarten Platz nahmen und Karten zu spielen begannen.
Kurz nach Mitternacht , als fast alle Gäste bis auf zwei das
Lokal verlassen hatten , sprangen die Kartenspieler plötzlich
auf , zogen Pistolen und stürzten sich auf zwei im Schani
zimmer aufgestellte Registrierkassen . Da es ihnen in der
Eile nicht gelang , diese Kassen zu öffnen , rissen sie sie kut>
zerhand an sich, stürmten mit vorgehaltenen Pistolen traf
die Straße und entkamen in einer Kraftdroschke , die io
der Nähe gehalten hatte . Als Gäste und Passanten versuch¬
ten , den Räubern den Weg zu verlegen , gaben diese meh¬
rere Schüsse auf ihre Verfolger ab . Der 52jährige Kauf¬
mann Sauer , der neben dem Kraftwagen hergelaufen war,
erhielt hierbei einen Querschläger . Er ist im Lankwitzer
Krankenhaus bald nach seiner Einlieferung gestorben.

Das Wesen des Blütendustes
Ueberall in Wald und Flur duftet es . Dieser so oft

durchdringende und auf weite Entfernungen bemerkbare
Duft von Blüten schließt ein Geheimnis in sich, das bisher
allen wissenschaftlichen Untersuchungen bis zu einem ge¬
wissen Grade widerstanden hat . Man kann im allgemeinen
nur sagen , daß die Blüten Stoffe entwickeln müssen , die sich
durch Verdunstung der Luft Mitteilen und auf diese Weise
unser Geruchsorgan erreichen . Diese Dämpfe müssen ihre
Fähigkeit , einen Reiz auf die Geruchsnerven auszuüben , in
geradezu wunderbarer Weife behalten , weil der Duft man¬
cher Blüten schon in kleinsten Mengen bemerkbar ist. Wie
diese Riechstoffe von den einzelnen Pflanzen verfertigt wer¬
den , ist ein weiterer recht schwieriger Gegenstand der For¬
schung. Bekannt ist die Tatsache , daß die Stärke des Ge¬
ruchs von Blütenessenzen durch die Wärme gesteigert wird.
Bei der lebenden Pflanze dagegen wird sie nur durch die
Tätigkeit ihrer selbst bestimmt und dann durch äußere Ein¬
flüsse in der Regel weder erhöht noch vermindert . Man
müßte also eigentlich jede Pflanze einzeln studieren , um
das Rätsel ihrer Duftausscheidung zu lösen.

Manche Blumen duften abends am stärksten oder fan¬
gen dann überhaupt erst an zu riechen . Ein Beispiel dafür
ist die sogenannte Abendlichtnelke , die während des ganzen
Tages völlig geruchlos ist. Sie wächst wild in allen nörd¬
lichen Teilen Europas auf den Feldern und Hügeln , ist
aber auch zum Gegenstand der gärtnerischen Kunst ge¬
worden , die sie in gefüllten Formen dem Bestände der Gär¬
ten einverleibt hat . Dasselbe gilt von mehreren Blüten
braungelblicher Färbung wie gewissen Pelargonien und
Gladiolen . Besonders merkwürdig mit bezug auf den Ge¬
ruch ist die Gattung Crestum , im Deutschen gewöhnlich
Hammerstrauch genannt . Von ihr gibt es eine Art , die nur
am Tage , und eine andere , die nur in der Nacht duftet.
In der Regel aber scheint die Abwesenheit des Tageslichts
die Ausscheidung des Blütenduftes zu begünstigen . Auch
dieser Umstand ist nicht leicht zu erklären . Am ehesten
könnte man daran denken , daß in der Nacht wie in jeder
anderen Hinsicht so auch in den Bewegungen des Luft¬
meeres eine größere Ruhe eintritt , in der die feinen Gase,
die den Blütenkelck>en entströmen , mehr zur Geltung kom¬
men . Vielleicht auch wirkt die Sonnenwärme zu schnell
verflüchtigend auf diese Stoffe . Endlich ließe sich auch an¬
nehmen , daß diese während der Tagestätigkeit der Pflanze
gegen den Abend hin eine Anhäufung erfahren , so daß sie
während der Nacht in Wirksamkeit treten und bis zum
Morgen dann wieder größtenteils verbraucht werden.

Eine andere Seite der Frage des Blütenduftes ist von
der Physiologie des Menschen aus zu erörtern , indem un¬
sere Empfindlichkeit gegenüber den einzelnen Vlütendüften
festgestellt und erklärt werden muß . Vor allem ist es auf¬
fällig . daß manche an sich durchaus angenehmen Gerüche
zu Krankheitserscheinungen führen können . Leute mit Nei¬
gung zu Kopfweh und Nervenschwäche können beispielsweise^
den Geruch von Orangenblüten , Tuberosen , Narzissen und'
sogar von Veilchen nicht vertragen . Die allbekannte Bal¬
lade von „Der Blumen Rache " hat diese Erscheinung in
dichterischer Art übertrieben . Die Chemie der Blütendüft«
ist mit dem Fortschritt der Wissenschaft so gefördert , daß
man jetzt imstande ist, manche Essenzen mit täuschender
Aehnlichkeit des Geruchs künstlich herzustellen . Ueber das,
Wesen der echten Duftstoffe kann man jetzt aussagen , daß'
sie sämtlich einen Kohlenwasserstoff enthalten , und daß in
der Ausscheidung dieses Gases auch die Giftwirkung , wenn .
man sich dieses starken Ausdruckes bedienen darf , auf den
menschlichen Organismus beruht , indem dadurch größere
Mengen von Kohlensäure entstehen . Die Chemie lehrt fer¬
ner , daß die Duftstoffe der Blüten nicht nur durch di« '
Wärme , sondern auch durch Wasser und durch Sauerstoff
verändert werden . nl

Endlich kommt noch eine Frage in Betracht , um die sich
die Gelehrten vor noch gar nicht langer Zeit hartnäckig
gestritten haben , nämlich die nach dem etwa vorhandenen
Zweck der Blütendüfte für die Pflanzen . Zunächst ist dabei
selbstverständlich an die Anlockung der für die Befruchtung
der Blumen nötigen Jnsektenbssuche zu denken . Die Bota¬
niker haben sich im Hinblick darauf in zwei Lager gespalten,
indem die einen behaupten , daß es nur die Blütenfarbe fei,
von denen sich die Insekten leiten lassen, während die an¬
deren dem Duft der Blüten eine wesentliche Wirkung oder
Mitwirkung dabei zusprechen.

Der belgische Forscher Plateau , der sich die größte
Mühe gegeben hat , diese Zweifel durch Versuche zu klären,
ist seinerzeit zu dem Ergebnis gelangt , daß die Blüten«
farben nur eine ziemlich beschränkte Wirkung auf die In¬
sekten ausüben , und er hat damit eigentlich nur bestätigt,
was schon Darwin auf Grund seiner unzähligen Experi¬
mente und Beobachtungen als das Wahrscheinliche hinge¬
stellt hat . Aus der Befck-asfenheit des Insektenauges ist der
Schluß gezogen worden , daß diese Tiere in ihren Wahr¬
nehmungen des Gesichtssinnes ziemlich schlecht bestellt sind,
mährend sie meist vorzügliche Geruchsorgane besitzen. So¬
mit dürften die Blütendüfte auck; für die Pflanze selbst
eine große Bedeutung haben.



Auslands-Rundschau
Strenge Polizeimaßnahmen gegen Ausländer.

Die Ermordung des französischen Staatspräsidenten durch
einen in Frankreich lebenden Ausländer hat die Regierung ver-
anlaht , sofort strengere Maßnahmen für die Ueberwachung der
Ausländer zu ergreifen. Im Ministerpräsidium jand ^zu diesem
Zweck eine Sitzung statt. Die zur Beratung stehenden Fragen be¬
zogen sich sowohl aus eine strengere Grenzüberwachung. Ko.n-
troltmaßnahmen für Inhaber von Nansen-Pässen, Anmeldever¬
pflichtung für Ausländer , sowie die Einführung scharfer Straf-
Maßnahmen gegenüber solchen Ausländern , die die Aufenthalts-
Lestimmungen übertreten.

..Der Eifer für dein Haus verzehret mich!"
Der König von England stattete dem Ministerpräsidenten Mac-

Donald einen Besuch in der Klinik ab, wo ihn die Aerzte von der
Ungeduld MacDonalds unterrichteten, der sich von seiner Re¬
gierungstätigkeit nicht trennen kann und sich die ihm von den
Aerzten angeordnete Ruhe nicht gönnen will. Der König versprach
den Aerzten seine Hilft und jagte MacDonald , daß er den ärzt¬
lichen Anweijunzen folgen müsse und seine Geschäste nicht eher
wieder aufnehmen dürfe, als bis er vollständig wiederhergestellt
sei. MacDonald versprach dem König, in Zutuns ! den Aerzten
besser zu solgen.

Wiener Festwochen
Vom 5.—19. Juni.

Wien,  die Kaiserstadt an der Donau , die Stadt , die
so viele Große im Reich der Töne hervorgebracht oder in
ihren Mauern beherbergt hat, hat sich ihre Anziehungskraft
erhalten . Noch immer pulsiert hier kräftig das kulturelle
Leben. Auch in diesem Jahr finden die traditionellen
Wiener Festwochen statt. Das Programm ist vor allem
dem Andenken eines der größten deutschen Tonkünstler ge¬
widmet : Josef Haydn,  der 1732 im Dörfchen Rohrau,
wenige Stunden vom Stefansdom , dem Wahrzeichen der
österreichischen Hauptstadt , entfernt geboren wurde, dessen
Denkmal vor der vom Fürsten Paul Esterhazy, dem Pa¬
latin von Ungarn , erbauten Barockkirche, steht.

Durch eine höchst eigenartige und reizvolle. Haydn ge¬
widmete historische Erstaufführung werden die Festwochen
eingeleitet . In der ehemaligen Hofburg wird bei einem
Rokokokonzert das Wiener Sinfonieorchester mit Hugo Got¬
tesmann als Dirigenten im Kostüm der Haydn-Zeit spielew
Weiter feiern in einem Kirchenkonzert der Burgkapelle und
einem Konzert der Martinskirche der alten Babenbergerstadt
Klosterneuburg alte Werke Haydns ihre Auferstehung, wo
u. a. das lang verschollene Oratorium „Die Heimkehr des
Tobias " wiederaufgeführt wird.

Eine Reihe von weltlichen und geistlichen Konzerten,
Theaterausführungen und anderen Darbietungen sind vor¬
gesehen.

Nicht nur der toten Künstler wird gedacht, auch die
modernen Musiker sollen ebenso wie die ausübenden Künst¬
ler gehört weroen. Daneben wieder die beliebten Serenaden
auf dem Josefsplatz am 8. und 16. Juni , ein philharmonisches
Konzert das der weltberühmte Dirigent des Bostoner Sin¬
fonieorchesters, Dr. Serge Kousfevitzky. dirigieren wird . Im
herrlichen Stadion der Stadt Wien ein Konzert der tausend
Musiker : eine Reihe von Chorkonzerten der nn Ausland >o
berühmten Wiener Sangeskörperschaften.

Außer einer Reihe gesellschaftlicher Veranstaltungen sind
auch sportliche Wettkämpfe vorgesehen.

Unter den Ausstellungen , die im Rahmen der Fest¬
wochen veranstaltet werden, ist zunächst die Ausstellung öster¬
reichischer Bildniskunst im Künstlerhause sowie die Fruh-
jahrsausstellung der Sezession zu erwähnen . Kunstauchtel-
lungen werden ferner im Iosefsstöckel (Augarten ), im -vhe-
ieustempel . im Burgtor und im Terrasieniaale der Burg zu

Lieder sagen: daß ich der Musik kaum solche herzlichen Töne
zugetraut Hütte."

Diesem Urteil Goethes kann man nur zustimmen. Mö¬
gen die Grenzen der Begabung Zelters getrost eng gewesen
sein. Als Liederkomponist steht er turmhoch über vielen.
Gerade seine schlichten volksliedartigen Vertonungen der
Goethelieder, ließen des Dichters herzinnige Lyrik am leuch¬
tendsten erstrahlen . Aus dieser ersten Bekanntschaft Goe¬
thes wurde eine dauernde wertvolle Freundschaft. Hier der
Geistesfürst in seiner genialen Urgewalt , dort das gesunde,
kräftige Kind des Volkes, das es vom Maurergesellen zum
Musikprofessor gebracht hatte . Die Bedeutung Karl Fried¬
rich Zelters beruht aber nicht allein in seinem Briefwechsel
und seiner Freundschaft mit Goethe, nein, Zelter hat sich
durchaus als Einzelpersönlichkeit einen Platz in der Musik¬
geschichte erobert . Als Komponist bedeutsam nur in seinen
Liedern und Chorgesängen (sein bestes Goethelied „Der
König von Thule) ; als Organisator und leitender Musiker
hochverdient als Begründer der Berliner Singakademie und
als Vater der Liedertafel . Diese erste Liedertafel brachte für
damalige Zeiten etwas ganz neues : den mehrstimmigen
Mänergesang a capella, d. h. ohne Orchester oder sonstige
Musikbegleitung. So dürfen alle Männergesangvereine , die
nach Zelters Beispiel wie Pilze aus der Erde schossen, dank¬
erfüllt am 15. Mai den Todestag Zelters , .oegehen, der an
diesem Tage vor hundert Jahren kaum zwei Monate später
als sein großer Freund Goethe gestorben ist, von dessen Tod
er selbst bis zum Zusammenbruch seiner Kräfte erschüttert
worden war . Es war Freundestreue bis in den Tod. Mögen
auch manche wünschen, daß ein genialerer Musiker Goethe
in die Musikwelt hätte einsühren sollen, so erscheint uns sol¬
ches Tun überflüssig, wenn man an Hand des Briefwechsels
zwischen Goethe und Zeller die tiefsten Einblicke in das
Wesen Goethes tun kann.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer« ottesdienft

Mittwoch 7 Uhr Amt für Josef Scharfenbaum
Donnerstag 7 Uhr Amt zum allerhl . Herzen Zesu
Freitag 7 Uhr Amt für Ignaz Mesier
Samstag 7 Uhr Amt für Marg . Schlang.

I Mittwoch , Freitag und Samstag Quatemberfasttage

VetMMÄMMftMMS
Des GsMsMSe s . M«

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

sehen sein. Anläßlich ves Haydn-Jubiläums wird eine Hayvn-
Gedenkausstellung im Museum der Stadt Wien veranstaltet.
Eine besondere Sehenswürdigkeit wird die bis dahin fertig-
gestellte Werkbundsiedlung in Lainz darstellen.

Karl Friedrich Zelter
Zum 100. Todestage eines Freundes von Goethe

Dr Herbert Biehle  schreibt in den Mitteilungen des
Vereins für die Geschichte Berlins : „Auf Zelters Lieder-
fammlung von 1796 mit fünf Goetheschen Vertonungen,
darunter „Nur wer die Sehnsucht kennt." antwortete der
Dichter: „Musik kann ich nicht beurteilen , denn es fehlt mir
an Kenntnis der Mittel , deren sie sich zu ihren Zwecken be¬
dient ; ich kann nur von der Wirkung sprechen, die sie aus
mich macht, wenn ich mich ihr rein und wiederholt überlasse;
und io kann ick von Herrn Zelters Kompositionen meiner

Zu der auf Freitag , den 2». Mai ds . Zs ., nachmit¬
tags 8.30 Uhr im Rathause anberaumten Sitzung der Ge¬
meindevertretung lade ich die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung und des Eemeinderats ein , und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise da¬
rauf , daß die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüs¬
sen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Genehmigung eines Ortsstatuts betr. Reinigung der Orts¬

straßen. -
2 Wahl von drei Mitgliedern der Gemeindevertretung zur

Prüfung und Feststellung der 1930-31er Rechnung.
3. Festsetzung der Realsteuern nach den vorjährigen Sätzen.

Flörsheim am Main den 17, Mai 1.932
Der Bürgermeister : Lauck.

Betr Wahl der Elternbeiräte 1932
Die Wahl der Elternbeiräte ist von der Regierung durch

Verfügung 2 h. B . K. 964 auf Sonntag , den 19. Juni .1932
für den Schuloerband Flörsheim festgesetzt worden. Die Liste
der Wahlberechtigten liegt vom 22. Mai 1932 ab 14 Tage
lang, zur öffentlichen Einsicht offen in der Riedschule (Leh¬
rerzimmer von 9—16 Uhr. Einspruch kann bei dem Schul¬
leiter erhoben werden.

Ani Montag , den 23. Mai 1932 nachmittags 2.30 .
Wiederimpfung der Schulmädchen, die im Fahre i
geboren, sowie Restanten aus früheren Jahren die f
Enotg geimpft worden sind. . «
Am gleichen Tage nachmittags um 3 Uhr Wiedenmsi
der Schulknaben die im Jahre 1920 geboren,
Restanten aus früheren Jahren , die ohne Erfolg ge
worden sind.
Am Montag , den 23. Mai 1932 nachniittags um
Uhr Erstimpfung der Restanten aus früheren 9° ,
die in vergangenen Jahren zurückgestelltbezw
Erfolg geimpft worden sind. «
Am gleichen Tag um 5 Uhr nachmittags ,
sämtlicher Erstimpflinge, die im Jahre 1931 ge
sind. . s v

Die Nachschautermine finden am 30. Mai 1932 unes
für Wiederiinpflinge um 2.30 Uhr und für Erstsiup
uni 3 Uhr nachmittags statt. _ ^

Die Verhaltungsvorschriften werden in den nächsftu
zugestellt und sind diese von den Angehörigen der Jmp>'
genau zu beachten. ,

Die Eltern bezw. Pflegeeltern haben dafür Sorge zu
daß die Impflinge pünktlich und rein gewaschen,zum
termin erscheinen. Zuwiderhandlungen unterliegen de
strafnng aufgrund des Jmpfgefetzes vom 8. April 1874.

Flörsheim am Main , den 12. Mai 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 17. Mai

Großes Haus
Boris Godunow

Die große Katharina
"Der Mikado

Benvenuto Eellini
Im weißen Rötz'l

Rienzi, der letzte der Tribunen
Kleines Haus:

Himmelstürmer
Einbrecher bevorzugt

Der 18. Oktober
Vor Sonnenuntergang

Signor Bruschino
Der Biberpelz

Stadttheater Mainz
Alessandro Stradella

Elavigo
Othello

Elaviga
Casanova
Othello

Sender Verkehr
* Wirtschaft. _
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gäbe, Nachrichten.
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Betrifft : Wahl der Elternbeiräte 1932
Erste Elternversammlung am 23. Mai 1932 abends 8

Uhr in der Kirchschule. Alle Wahlberechtigten werden hiermit
eingeladen.

Flörsheim am Main , den 17. Mai 1932
Der Schulleiter : Fluch Rektor.

Die öffentliche Impfung für 1932 findet in einem Schul¬
saal der Kirchschule hiersclbst, Pfarrer -Münchstrahe, an nach-
verzeichneten Tagen und Stunden statt:

,Qls Selbsth

Fabriken
^üen , die in

,— r - - , - - - _ ... • " k°!>Q"Relt für ihr
Konzert; 22.45 Liederstunde; 23.15 Tanzmusik. S  beziehen. I

Mittwoch, 18. Mai : 15.20 Jugendstunde; 18.25 ^ ren abgegoli
kniffe, Plauderei ; 18.50 Werkstudenten, Gespräch: <ßW Ä 1rtscha
bericht aus Rogau ; 20 La Eioconda, Oper ; 22A°  wäre der A
musik. . . . I- z- .

Donnerstag , 19. Mai : 15.30 Jugendstunde p Mu’e|e, da sie fei
Stunde des Buches; 19 Vortrag von Graf Westace; p' und  Abg
Vorlesung; 20 Der Mensch Nr . 17 381, Hörspiel; ^ f| Sh,.®)e alle and
fonie-Konzert; 22.45 Nachtmusik. ,

Freitag , 20. Mai : 18.25 Der Viehhandel in

»ŝ We alle an'
!■̂ AA °s" ichebestrittc

sons aus zwei^Jahrhunderten ; 21 Klassische Musik- \  vor allem

'Samstag . 21. Mai : 14 Konzert; 15.30 Juge 'A ^ >enst bei gendl . jjtut ’ in .uoii êri, io .öv  o l y . 9
8.25 „Der Mythos über Bcrthold Schwarz, Bortragl p, Ichehen soll
kaufendes Band und Arbeiterschicksal. Vortrag ; 19̂ ^ °hne ^

18.25
o
Clown der Manage zum Erzentrik des Varietes,, « wie b

rchesterkonzert; 21.45 Der Stein , Kantate;
nmsik.

Du warft fo jung,
Du ftarbs fo früh
Wer Didi gekannt
Vergißt Dich nie.

Tades-Anzeige
Qott dem Allmächtigen hat es gefallen Samstag

Mittag unsere liebe Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin, Tante, Kusine und Nichte Fräulein

Magdalena Litzinger
im blühenden Alter von 29 Jahren, wohlverse¬
hen durch den Empfang der hi. Sterbesakra¬
mente zu sich in die Ewigkeit abz.uruien.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
i. d. N. : Anton Litzinger u. Fam.

Flörsheim a. M., den 14. Mai 1932.

Die Beerdigung ist Dienstag nachmittag 4 Uhr
vom Sterbehaus Bieichstraße 8 aus.

Wirtschaft; 18.50 Äerztevortrag ; 19.30 Tie Braut - ff. pUt”V'
serschlacht. Geschichten; 19.45 Aktueller Dienst; 20.45 ^ d̂ e beschafft

SctireihEitascltinen
werden exakt und sauber
Flörsfteim am Main. Kartiiäuse£

iri ^ drben, ist
freie

en

aus ^ '1'

Kifel . daß bu:
,Ote Teil des
%el 11 können u

drei Mil,

IHuc .Pßnn n e i
müßte

j. 9letcf)Beöeutc
r freien W

h s^ e.nreien Beit r
i tt fcf)QffbQm,t  wü

auf ein

Die Zeitschrift
der Erlebnisse

Ä ^" chaft könn
k Asttz' daß sch

Soeben erschien ein neuesjj ^jfe «6Srör?enfm
}aft  Notwend

50 Pf* Qberall zu haben 505

\q eroi3e  vom

h jo erschei

OK. SELLE-EYSLERA. G.. BERLIN
KS-

I '! Um„̂ r durch

dNt Begiw
Zwar, vi>uur w
daß diest'i p'~ uur  oie

1 t cif>ten , dabafe4er sind
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